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Ein palynologischer Beitrag zur Rekonstruktion der Lebens� 

weise des Höhlenbären in den nördlichen Ostaluen 

Die Sedimente der Salzofenhöhle, 2008rn, Totes Gebirge_, ent­

halten nicht nur zahlreiche Knochen und Zähne des Höhlen­

bären, sondern auch unzählige Pollenkörner und Sporen, wo­

bei Pollenexinen von Kräutern vorherrscheno 

Die Untersuchungen haben ergeben, daß die Pollenkörner nicht 

eingei,Teht oder eingeschwernmt wurden, sondern daß sie viel­

mehr mit der Nahrung, durch den Darminhalt und die Fäkalien 

der Höhlenbären in die Höhle gelangt sindo Wie sich nach 

Fütterungsversuchen am Braunbären herausgestellt hat, sind 

Pollenkörner und Sporen vollkommen resistent gegen die 

Verdauungsenzyme" Die außerordentlich hohen Prozentsätze an 

Gramineen und der große Reichtum an Wiesenpflanzen und Ele­

menten aus den Hochstaudenfluren lassen annehmen, daß sich 

der Höhlenbär vor allem im Gebiet zwischen Wald-und Baum­

grenze zur Nahrungssuche aufgehalten hato 

Auf Grund des relativ häufigen Vorkommens von Tilia und 

Echinops, zweier Bienenfutterpflanzen, ist es sehr wahr­

scheinlich, daß dem Höhlenbären auch Honig als zusätzliche 

Nahrungsquelle gedient hato 

Aus der Zusammensetzung der Baum--und Strauchpollenflora 

kann man schließen, daß die klimatischen Bedingungen zur 

Zeit der Besiedlung der Salzofenhöhle durch den Höhlen­

bären ähnlich wie heute wareno 




